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Frühester Zoch der Session geplant
VONTOMSTEINICKE

Euskirchen-Kreuzweingarten.
D’r Zoch kütt nach Kreuzwein-
garten. Nach mehr als 30 Jahren
Pause wird am Samstag, 3. Feb-
ruar 2024, erstmals wieder ein
Karnevalszug durch Kreuzwein-
garten ziehen. Viel früher kann
wohl kein Zug gehen. Den Ter-
min, den sich die Interessenge-
meinschaft Karneval (IG) über-
legthat, ist derSamstagvorWei-
berdonnerstag.
„Der Termin ist so einzigartig

wie unsere Dörfer“, sagt Peter
Kiedrowski. Er hat mit Marco

IG will den Straßenkarneval in Kreuzweingarten und Rheder wiederbeleben – Motto steht schon fest

Ferreira, Thorsten Schmitz und
Markus Töpler die IG ins Leben
gerufen und das Projekt „Stra-
ßenkarneval“ gegründet.
„Wir gehen seit Jahren beim

Zug in BadMünstereifelmit und
fanden es einfach schade, dass
wir im Ort keinen eigenen Zug
haben“, sagt Töpler.
Bei der jüngsten After-Zoch-

Party in BadMünstereifel wurde
aus der jecken Idee plötzlich bit-
tererErnst.„Wirhabennochden
obligatorischen Bierdeckelver-

trag gemacht und dann war die
Sache mit der IG klar“, erinnert
sich Kiedrowski.
In der Folgezeit seien viele

Gespräche geführt und E-Mails
geschrieben worden. So habe
man erste Gespräche mit den
Dorfvereinen, dem Kindergar-
tenunddemLandesbetriebStra-
ßenNRWgeführt,berichtetTöp-
ler.
Schließlich soll der Zugweg

auch über die L 194 führen, die
für diesen Zeitraum gesperrt

werden muss. „Die Signale wa-
ren positiv“, sagt Töpler.
Das Ziel des Zugweges sei es,

das gesamte Dorf miteinander
zu verbinden. So ist aktuell ge-
plant, im Oberdorf zu beginnen,
dann über die L 194 bis zur Erft-
Madonna, dem heimlichen
Wahrzeichen von Kreuzwein-
garten, zu gehen. Dort soll sich
der Zug dann auflösen. Eine Af-
ter-Zoch-Party ist ebenfalls ge-
plant – im Brauhaus. „Das wird
bis dahin sicherlich noch nicht

komplettfertigsaniertsein,aber
wir bekommen da etwas hin“,
sagtderneueBetreiberJohannes
BerndMoers.
Großen Wert legt die IG da-

rauf, dass der Zug kein Allein-
gang von Kreuzweingarten ist.
„Wir hoffen, dass auch Rhederer
mitgehenundguckenkommen“,
sagt Töpler. Entsprechend habe
man auch dasMotto der Session
auf denDoppelort gemünzt.„Ob
KWGoder Rheder– Fastelovend
fiere sollte jeder“ haben sich die
IG-Jecken ausgedacht. Herrlich
jeck, wie die Idee, den Straßen-
karneval wieder zu beleben.
„Wirhoffennatürlichauf eine

rege Beteiligung, weil der Ter-
min ja so liegt, dass er gerade zu
zum Karneval feiern einlädt“,
sagtKiedrowski.WennesamEn-
de nur sechs oder sieben Grup-
pen seien, sei das auch schonein
Erfolg. Schließlich müsse der
Straßenkarneval erstmal wie-
derbelebt werden, ergänzt Töp-
ler. EineTollitätwerde es imers-
ten Jahr der IG aber noch nicht
geben. Aber wer weiß, wie
schnell der Karneval imDoppel-
ort wiederbelebt wird.
Er hofft auch auf die Unter-

stützung der KFD-Frauen, die
seit Jahrzehnten an Weiberdon-
nerstag eine ziemlich jecke Sit-
zung im Schützenhaus auf die
Beine stellen. „Dieses Angebot
wollen wir mit dem Straßenkar-
neval ergänzen“, sagt derKreuz-
weingartener.

Keine Unterscheidung

VON STEPHAN EVERLING

Schleiden-Gemünd. Da staunte
selbst die Rektorin Brigitte Wil-
helms.AlsElisabethFrauenkron
im Foyer der Grundschule Ge-
münd in die Runde der Kinder,
dieumsieherumstanden,fragte,
wer denn bereits schwimmen
könne, gingen fast alle Finger in
die Höhe.
Umso dankbarer dürfte das

Geschenk bei den Grundschü-
lern angenommen worden sein,
das Frauenkron mitgebracht
hatte. Sie ist als Fluthilfeberate-
rin für die Arbeiterwohlfahrt
(Awo) im Fluthilfezentrum in
Gemünd tätig und hatte eine
wertvolle Gabe zu verteilen: Je-
des Kind wurde mit einer Zeh-
nerkarte fürdasRosenbad inGe-
münd ausgestattet.

Fluthilfe: Grundschulkinder aus dem Schleidener Tal
erhalten Zehner-Freikarten fürs Schwimmbad

Finanziert wurde das Projekt,
das in den Flutgebieten im
Schleidener Tal realisiertwurde,
aus Mitteln der Aktion
„Deutschland hilft“. Neben den
Grundschülern aus Gemünd
wurden auch die Kinder in den
Grundschulen in Kall, Schleiden
und Reifferscheid bedacht. Da-
bei erhielt jedes Kind dieser
Schulen eine Zehner-Freikarte
für ein Freibad in der Region –
egal, ob es vonderFlut betroffen
war oder nicht.
Nach zwei Jahren könne man

keinen Unterschied zwischen

den vom Hochwasser betroffe-
nen Kindern und den nicht be-
troffenen machen, teilte die Ar-
beiterwohlfahrt mit. Die Unter-
scheidung zwischen den Kin-
dern, die indirekt über einen na-
hen Verwandten oder Freunde
betroffen seien und denen, die
direkt mit der eigenen Familie
von der Flutkatastrophe getrof-
fen worden seien, führe mittler-
weile zu Unzufriedenheit und
Störung des sozialen Friedens.
„Auch wenn keine direkte

Fluterfahrung gemacht werden
musste, so ist das Hochwasser
von Anfang an ein dominieren-
des Thema in Gesprächen und
im sozialen Umfeld – von der
Nachbarschaft über den Freun-

deskreisbiszurSchule“,soHelga
Kühn-Mengel, Vorsitzende der
Arbeiterwohlfahrt Rhein-Erft
und Euskirchen.
Und so solle das Projekt auch

die Gemeinschaft fördern, be-
tonte Frauenkron. „Gemeinsa-
meAktivitäten können hilfreich
sein, um Gemeinschaft zu si-
chern.Undvor allem,umFreude
zurückzuerlangen“, sagte sie.
Mit dabei waren auch Kolle-

ginnen der Arbeiterwohlfahrt
Aachen-Land. Monika Medic
und Inga Keller planen, zu über-
nehmen und das Projekt auch in
ihrem Beritt umzusetzen. Dann
allerdings natürlich mit
Schwimmbädern aus ihrer Regi-
on.

„Carmen“ im Fleischwolf

VONCAROLINHASSELBACH

Zülpich-Langendorf. Die Remise
der Burg Langendorf platzte aus
allen Nähten. Der Saal war kom-
plett gefüllt, selbst dieKutschen
waren besetzt. Noch voller war
es auf der Bühne, auf der so viele
Musiker Raum einnahmen, dass
die beiden Solisten keinen Platz
mehr fanden und vor der Bühne
musizierten. „Ausverkauft“ war
die Remise wie im vergangenen
Jahrauch, alsdasLandesjugend-
orchester NRW die Saison eröff-
nete.
Auch dieses Mal erlebte das

Publikum einen berauschenden
Konzertabend. „Liebe – Leiden-
schaft–Drama“ lautetederTitel
des Programms. Aufregend war,
wie die jungen Menschen zwi-
schen14und24Jahrendas inter-
pretieren würden. Das Ergebnis
war überzeugend. Unter der Lei-
tung von Sebastian Tewinkel
spielten sie sehr unterschiedli-
che Werke von Georges Bizet,
Mike Svoboda und Sergej Pro-
kofjew. Dabei legten sie nicht
nur ein enormes technisches
Können an den Tag, sondern be-
geisterten auch mit Reife und
Ausdruck.
Die „Carmen“ durfte bei die-

ser Thematik natürlich nicht
fehlen. Tewinkel hatte eine
schöneMischungausSuitenund
Arien ausgewählt. DieMezzoso-
pranistinLinaHoffmannverkör-
perte die Titelfigur. „Carmen ist
eine meiner liebsten Opern-
Frauen-Figuren“, berichtete sie
ineinemInterview:„Sieiststark,
unabhängig und lässt sich von
Männern nichts sagen.“ Nach
dem schwungvollen Einstieg,
mit dem das Orchester bereits
hohe Maßstäbe setzte, sang die

Landesjugendorchester NRW bot dem Publikum in der
Remise der Burg Langendorf einen berauschenden Abend

junge Künstlerin zunächst
„L'amour est un oiseau rebelle“,
die berühmte Habanera aus der
Oper.Dabeibestachsiedurch ih-
re Natürlichkeit, mit der sie die
Leidenschaft der Titelheldin de-
zent, aberwirkungsvoll darstell-
te. Viel Gestik benötigte sie
nicht, sprach vielmehr über die
Augen, Körperhaltung und ihre
herrliche Stimme. Hoffmann
und das Orchester begeisterten
mit einer üppigen Klangvielfalt.
Ungemein lebendig spielten sie
die„Carmen“vonGeorgesBizet.
Nach diesem ersten Programm-
punkt bebte bereits der Saal.

Melodien, die jeder kennt
Danach wurde es spannend.
Mike Svoboda, 1960 geboren,
spielte den Solopart in seiner ei-
genen Komposition „Love
Hurts“ für Posaune und Orches-
ter.Dazuwählte er„Carmen“ als
Vorlage.„Sie ist vollgestopftmit
Melodien, die jeder kennt“, so
der Künstler: „Nur wenn ich be-
kanntes Material durch den

Fleischwolf drehe, können die
Zuhörernachvollziehen,was ich
mit den Melodien mache. Des-
halb musste Carmen her.“ Das
Nachvollziehen war nicht im-
mer so ganz einfach, denn Svo-
boda verfremdete das Original
doch sehr. Er fesselte die Auf-
merksamkeit durch experimen-
telle Techniken, jonglierte mit
Effekten und Performances. Im
Orchester setzte er viele Percus-
sioninstrumenteein,die füreine
mysteriöseAtmosphäresorgten.
Es gab bedrohlich anmutende
Teile, in denenMike Svoboda le-
diglichmitdemZugderPosaune
spielte und mit raffinierten
Tricks Töne wie Maschinenge-
wehrsalven erzeugte. Das Or-
chester musizierte mit größter
Aufmerksamkeit und verlieh
auch diesem Stück einen faszi-
nierenden Ausdruck.
ImzweitenTeildrehtesichal-

les umRomeo und Julia und ihre
dramatische Liebesgeschichte
aus der Feder von William
Shakespeare. Sergej Prokofjew
schrieb dazu ein Ballett, das in
Auszügen inderRemiseerklang.
Dabei baute das Orchester Pas-
sagenmitungeheuremVolumen
auf, schwelgte inbildhafterTon-
malerei und abenteuerlicher
Harmonik. Im Satz „Romeo am
Grabe Julias“ gipfeltenSchmerz,
Verzweiflung und innige Liebe,
denen sie mit großer Inbrunst
Ausdruck verliehen. Das Or-
chestergabeinfachalles, ebenso
SebastianTewinkel, dessenDiri-
gat wieder ein Genuss war.

AufdasnächsteKonzertdarfman
sich freuen. Am 21.Mai um 17Uhr
ist die Deutsche Streicherphilhar-
moniezuGastaufBurgLangendorf.
www.vetter-konzerte.de

Geht es nach der IG Straßenkarneval, fliegt amSamstag, 4. Februar 2024, das Konfetti in Kreuzweingarten durch die Luft.
Motto für den Karneval
in Kreuzweingarten

Dreimol Alaaf: Marco Ferreira (v.l.), Peter Kiedrowski, Markus Töpler
und Thorsten Schmitz wollen den Straßenkarneval in den Ort zurück-
holen. Fotos: TomSteinicke

Die Freikarten verteilten Elisabeth Frauenkron und ihre Kollegen der
Awo-Fluthilfe an die Kinder. Foto: Stephan Everling

Elisabeth Frauenkron

Große Gestik benötigte Lina Hoff-
mann nicht, um das Publikum zu
verzaubern. Foto: Hasselbach

ObKWG oder
Rheder –

Fastelovend fiere sollte
jeder

Gemeinsame
Aktivitäten

können hilfreich sein,
umGemeinschaft zu
sichern


